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Vorwort

Die Buchreihe „Ausbildung im Groß- und Außenhandel“ erfüllt die Anforderungen der 
Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans für den Ausbildungsberuf „Kauffrau/
Kaufmann für Groß- und Außenhandelsmanagement“. Die Gliederung der drei Jahr-
gangsbände orientiert sich am Rahmenlehrplan, der die zu vermittelnden Kompetenzen 
den Lernfeldern zuordnet. 

Band 1 der Reihe umfasst die Lernfelder des ersten Ausbildungsjahres für die Fachrich-
tungen Großhandel und Außenhandel:

Lernfeld 1: 	� Das Unternehmen präsentieren und die eigene Rolle mitgestalten
Lernfeld 2: 	 Aufträge kundenorientiert bearbeiten
Lernfeld 3: 	 Beschaffungsprozesse durchführen
Lernfeld 4: 	� Werteströme erfassen und dokumentieren

Band 2 der Reihe umfasst die Lernfelder des zweiten Ausbildungsjahres für die 
Fachrichtungen Großhandel und Außenhandel

Lernfeld 5: 	 Kaufverträge erfüllen
Lernfeld 6: 	 Ein Marketingkonzept entwickeln
Lernfeld 7: 	 Außenhandelsgeschäfte anbahnen
Lernfeld 8: 	 Wertströme auswerten
Lernfeld 9: 	 Geschäftsprozesse mit digitalen Werkzeugen unterstützen

Band 3 umfasst die Lernfelder des dritten Ausbildungsjahres für die Fachrichtung Groß-
handel

Lernfeld 10:	 Kosten- und Leistungsrechnung durchführen
Lernfeld 11:	 Waren lagern
Lernfeld 12:	 Warentransporte abwickeln
Lernfeld 13:	 Ein Projekt im Großhandel planen und durchführen

Um den Auszubildenden der verschiedenen Branchen die Lerninhalte zu veranschauli-
chen und wegen der Verschiedenheit der Ausbildungsbetriebe, werden bei der Erarbei-
tung der Lernfelder zwei unterschiedliche Modellunternehmen mit zwei bzw. einem 
Modellauszubildenden zugrunde gelegt:

⬤	� die Primus GmbH mit der Auszubildenden Nicole Höver und dem Auszubildenden 
Andreas Brandt und

⬤	 die Kröger & Bach KG mit dem Auszubildenden Lukas Breuer.

Beide Modellunternehmen betreiben einen eigenen Webshop, an dem die Auszubilden-
den die für die Arbeit im E-Business erforderlichen digitalen Kompetenzen erwerben 
können. Darüber hinaus sind die Aspekte der beruflichen Bildung in der digitalen Welt 
in Handlungssituationen, Sachinhalt und Aufgaben durchgängig berücksichtigt.

Die Kapitel innerhalb der Lernfelder sind in sachlogisch strukturierte Unterrichtseinhei-
ten gegliedert. Jede Unterrichtseinheit ist folgendermaßen aufgebaut:

1. Handlungs-
situation 2. Sachinhalt 3. Zusammen-

fassung 4. Aufgaben
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Jede Unterrichtseinheit (= Gliederungspunkt im Buch) wird mit einer unternehmens
typischen Handlungssituation eingeleitet. Über Arbeitsaufträge werden die Schüler zur 
eigenständigen Lösung der darin erkennbaren Problematik motiviert. Im Sachinhalt wer-
den betriebliche Probleme und Prozesse an Beispielen mit Lösungen veranschaulicht, 
Zusammenhänge in Schaubildern schematisiert, Lösungswege aufgezeigt und in einer 
Zusammenfassung als Grundlage der Übung und Wiederholung strukturiert dargestellt. 
Zu jedem Lernfeld werden Aufgaben mit unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad und 
Umfang angeboten. Sie dienen der Sicherung und Anwendung betriebswirtschaftlicher 
Begriffe, Definitionen und Prozesse und der Auswertung und entscheidungs- und hand-
lungsorientierten Durchdringung der Ergebnisse. Jedes der Lernfelder wird mit fallbezo-
genen Wiederholungsaufgaben und prüfungsvorbereitenden Aufgaben abgeschlossen. 

Die für die Anbahnung und Verhandlung, den Abschluss und die Erfüllung von 
Außenhandelsgeschäften in der Fremdsprache Englisch erforderlichen Kompetenzen 
sind in die entsprechenden Lernfelder eingearbeitet und durch eine farbliche Hinterle-
gung gekennzeichnet.

Die für die Arbeit im Außenhandel erforderlichen internationalen Berufskompe-
tenzen sind durch eine blaue Hinterlegung gekennzeichnet.

Verweise zu anderen Lernfeldern, in denen die zu bearbeitenden Inhalte ebenfalls 
behandelt werden, sind an den entsprechenden Stellen mit der Unterlegung des Begriffes 
und einem Verweis auf das jeweilige Lernfeld gekennzeichnet.

Im Band Material inklusive Lösungen sind alle Aufgaben ausführlich gelöst. Ferner wer-
den zu jedem Lernfeld handlungsorientierte Unterrichtsskizzen vorgestellt. Darüber hin-
aus sind zahlreiche Kopiervorlagen enthalten, welche sowohl die Arbeit der Lehrkräfte 
als auch die der Schülerinnen und Schüler im Unterricht unterstützen.

Ein Warenwirtschaftsprogramm (32-Bit-Version) mit integriertem Datenkranz des 
Modellunternehmens Primus GmbH, eine ausführliche Beschreibung zur Arbeit mit die-
sem Programm anhand von praxisorientierten Lernsituationen sowie Belegmasken des 
Modellunternehmens finden Sie kostenlos mithilfe des vorne abgedruckten Webcodes 
unter www.westermann.de. Diese Unterlagen sind zur Nutzung durch Auszubildende 
sowie Lehrende konzipiert.

Zu dieser Reihe gehören ebenfalls passende Arbeitshefte. Sie greifen die Einstiegssituati-
onen der Lehrbücher auf und überführen durch zusätzliche Arbeitsaufträge und methodi-
sche Hinweise, die einen handlungsorientierten Unterricht steuern, in Lernsituationen. 
Lehrmaterialien inklusive Lösungen sind separat erhältlich.

Die Verfasser

Frühjahr 2024
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Einleitung

Die Primus GmbH
Die Primus GmbH wurde 1966 in Duisburg gegründet.

⬤	 Der Standort
Lager- und Büroräume der Primus GmbH liegen in 47057 Duisburg, Koloniestr. 2–4. Die 
Grundstücke und Gebäude sind Eigentum der Primus GmbH.

Die Primus GmbH unterhält in ihrem Ver-
waltungsgebäude eine kleine Verkaufsbou-
tique, in der gewerbliche Kunden und 
Letztverbraucher Waren kaufen können. Die 
Verkaufsboutique wird von den Auszubilden-
den der Primus GmbH selbstständig geführt.

Der Standort der Primus GmbH liegt unmittel-
bar an der Autobahn A 59 an der Abfahrt 
Duisburg-Zentrum. Der Güterbahnhof Duis-
burg befindet sich ebenfalls in unmittelbarer 
Nähe. Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
können mit den Bus- und Straßenbahnlinien 
fast bis vor den Eingang des Unternehmens 
fahren. Auf dem Werksgelände befinden sich 

nur wenige Parkplätze für Mitarbeiter, da die Geschäftsleitung ihre Mitarbeiter über die 
Ausgabe von Jobtickets zu umweltbewusstem Verhalten anhalten möchte. Seit dem vergan-
genen Jahr stellt die Primus GmbH ihren Mitarbeitern E-Bikes zur Verfügung.

⬤	 Telefon, Telefax und Internet
Telefon:	 0203 44536-90	 E-Mail:	 info@primus-bueroeinrichtung.de
Fax:	 0203 44536-98	 Internet:	 www.primus-bueroeinrichtung.de
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⬤	 Organigramm der Primus GmbH, Groß- und Außenhandel 
für Bürobedarf

Sabine Müller

Umwelt­
beauftragter
Thomas Weiß

Assistentin 
der Geschäfts­

leitung
Svenja Braun

Geschäftsleitung
Sonja Primus

Markus Müller

Al/-n = Abteilungsleiter/-in
Gl/-n = Gruppenleiter/-in

1 Qualitätsbeauftragter
2 Sicherheitsbeauftragter
3 Datenschutzbeauftragte

Einkauf
Helga Konski

Aln

Bürotechnik/ 
-einrichtung

Jörg Nolte1, Gl

Gerd  
Buderbach

Sabine Rost

Import
Marc Cremer, Gl

Jürgen Ost

Verbrauchsmat./ 
Büroorg.

Petra Zolling, Gln

Enrico Zalotti

Sigrid Erb

Lager/Versand
Peter Patt

Al

Verkauf/Marketing
Josef Winkler

Al

Verwaltung/
Ausbildung

Sabine Berg3, Aln

Paul  
Schneiders

Arno Schmitt2

Sven Fischer

Walter Jung

Siegfried Alt

Fuhrpark
Michael 

Schumacher

Bürotechnik
Armin Hack, Gl

Helmut Holl

Katharina
Koslowski

Mustafa Üstün

Udo Heinen

Elke Sommer

Büroeinrichtung
Dorothea Klein, Gln

Büroorganisation
Cihangir Öztürk, Gl

Export
Miroslav Krazek, Gl

Verkaufsboutique
Azubis

Webshop
Janine Krämer, Gl

Verbrauchs
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Rene Berg, Gl

Claudia  
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Sekretariat
Steffi Spohr

Sekretariat
Gisela Klein

Nicole Ganser

KLR/Controlling
Karl Zimmer
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Isabel Lapp
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buchhaltung
Doris Hahn
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Erika Braun
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Heinz Schubert, Gl

Daten
verarbeitung
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Nicht im Organigramm ausgewiesen sind vier 
Auszubildende, die alle Abteilungen durchlaufen:
⬤ �Nicole Höver, Kauffrau für Groß- und 

Außenhandelsmanagement
⬤ �Andreas Brandt, Kaufmann für Groß- und 

Außenhandelsmanagement
⬤ �Petra Jäger, Kauffrau für Groß- und 

Außenhandelsmanagement
⬤ �Georgios Paros, Kaufmann für Groß- und 

Außenhandelsmanagement
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⬤	 Der Gesellschaftsvertrag (Auszug)

Gesellschaftsvertrag der Primus GmbH Groß- und Außenhandel für Bürobedarf

durch die Gesellschaftsversammlung am 2. Januar 19.. in 47057 Duisburg, 
Koloniestr. 2–4 festgelegt.
§ 1	� Die Firma der Gesellschaft lautet Primus GmbH, Groß- und Außenhandel für Bürobedarf.
§ 2	 Der Geschäftssitz der Gesellschaft ist in 47057 Duisburg, Koloniestr. 2–4.
§ 3	� Die Gesellschaft betreibt die Beschaffung und Weiterveräußerung von Bürobedarf und die 

Erbringung der dazugehörigen Dienstleistungen. Nach Möglichkeit sollen umweltverträg-
liche Artikel angeboten werden.

§ 5	 Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt 600 000,00 €.
§ 6	 Das Stammkapital wird aufgebracht:
	 1. �Gesellschafterin Dipl.-Kauffrau Sonja Primus mit einem Nennbetrag der Geschäfts

anteile in Höhe von 300 000,00 €
	 2. �Gesellschafter Dipl.-Betriebswirt Markus Müller mit einem Nennbetrag der Geschäfts

anteile in Höhe von 300 000,00 €
	� Die Nennbeträge der Geschäftsanteile sind in bar oder in Sachwerten zu leisten. Sie sind 

sofort in voller Höhe fällig.
§ 7	� Der Mindestbetrag eines Geschäftsanteils muss 500,00 € betragen. Jeder andere 

Geschäftsanteil muss durch 100,00 € teilbar sein. Die Gesellschafter leisten ihre 
Geschäftsanteile in bar.

§ 8	 Die Gesellschafterversammlung beruft einstimmig die Geschäftsführung.

§ 10	� Die Gesellschafter treten jährlich einmal zu einer ordentlichen Versammlung zusammen. 
Die Geschäftsführer laden mit einwöchiger Frist unter Angabe von Tagungsort, Tagungs-
zeit und Tagesordnung ein.

§ 13	� Jeder Gesellschafter kann aus wichtigem Grund seinen Austritt aus der Gesellschaft erklä-
ren. Der Austritt ist nur zum Ende eines Geschäftsjahres zulässig. Er hat durch Einschrei-
bebrief mit einer Frist von sechs Monaten zu erfolgen. Bei Kündigung der Gesellschafter 
oder Austritt wird die Gesellschaft nicht aufgelöst.

§ 16	� Bekanntmachungen der Gesellschaft nach den gesetzlichen Bestimmungen erfolgen aus-
schließlich im Unternehmensregister.

§ 20	� Außerhalb des Gesellschaftsvertrages wurde folgender Beschluss gefasst:
	 Als Geschäftsführer gemäß § 9 des Gesellschaftsvertrages werden bestimmt
	 1. Frau Dipl.-Kauffrau Sonja Primus
	 2. Herr Dipl.-Betriebswirt Markus Müller
§ 21	� Vorstehendes Protokoll wurde den Gesellschaftern vom Notar vorgelesen, von ihnen 

genehmigt und eigenhändig wie folgt unterzeichnet:

Duisburg,  2. Januar 19..

Sonja Primus

Markus Müller
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⬤	 Steuer-, Betriebs-Nr. für Sozialversicherung und 
Handelsregistereintragung

Finanzamt: Duisburg-Süd; Steuer-Nr.: 109/1320/0146; USt-IdNr.: DE124659333
Betriebs-Nr. für die Sozialversicherung: 43641271
Handelsregistereintragung: Amtsgericht Duisburg HRB 467-0301

⬤	Der Betriebsrat und die Jugend- und Auszubildendenvertretung
Vorsitzender des Betriebsrates der Primus GmbH ist Marc Cremer, sein Stellvertreter ist 
Sven Fischer. Jugend- und Auszubildendenvertreterin ist Petra Jäger, Stellvertreter ist 
Andreas Brandt.

⬤	Auszubildende Nicole Höver

Name Nicole Höver

Ausbildungsbetrieb Primus GmbH, Groß- und
Außenhandel für Bürobedarf

Ausbildungsdauer 2,5 Jahre, Ausbildung hat begonnen

Geburtsdatum 10.09.20..

Geburtsort Duisburg

Wohnort Duisburg

Schulabschluss Abitur

⬤	 Auszubildender Andreas Brandt

Name Andreas Brandt

Ausbildungsbetrieb Primus GmbH, Groß- und
Außenhandel für Bürobedarf

Ausbildungsdauer 3 Jahre, im 2. Jahr der Ausbildung,
will verkürzen

Geburtsdatum 10.03.20..

Geburtsort Duisburg-Rheinhausen

Wohnort Duisburg

Schulabschluss Fachoberschulreife

⬤	Die Verbände
Gemäß § 1 IHK-Gesetz (IHKG) (www.gesetze-im-internet.de/ihkg) ist die Primus GmbH 
Mitglied in der Industrie- und Handelskammer zu Duisburg. Die Geschäftsführerin, Frau 
Primus, die Abteilungsleiterinnen Frau Berg und Frau Konski und der Abteilungsleiter Herr 
Patt sind Mitglieder in Prüfungsausschüssen der IHK. Das Unternehmen ist in der Tarifge-
meinschaft des Groß- und Außenhandels und der Dienstleistungen in Nordrhein-West-
falen organisiert, die organisierten Arbeitnehmer sind Mitglieder in der Gewerkschaft  
ver.di (Vereinigte Dienstleistungsgewerkschaft).
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3	 Situationsgerechte Bezahlung im 
Inlandsgeschäft vornehmen
Die Primus GmbH erhält täglich eine Vielzahl von Ein-
gangsrechnungen von Lieferern, Spediteuren, der Tele-
kom usw. Einige Rechnungen sind sofort fällig, andere 
haben ein Zahlungsziel von einigen Tagen. Die Auszu-
bildende Nicole Höver findet bei der Durchsicht der 
Belege zwei Mahnungen von Lieferern, in denen 
zusätzlich zum offenstehenden Rechnungsbetrag noch 
Verzugszinsen verlangt werden. Sie fragt ihre Abtei-
lungsleiterin Frau Berg: „Wie kann es dazu kommen, 
dass diese Rechnungen nicht bezahlt wurden?“ Frau Berg 
antwortet leicht errötend: „Es ist einfach vergessen worden. Das kann ja schließ-
lich jedem mal passieren!“ Nicole ist erstaunt und meint: „Es muss doch möglich 
sein, Eingangsrechnungen termingerecht zu bezahlen. Sie benutzen doch Compu-
ter!“

Arbeitsaufträge
◆◆ Geben Sie an, wie die Primus GmbH den Gläubigern in Zukunft die Rechnungsbeträge 
termingerecht und bequem zukommen lassen kann.

◆◆ Beschreiben Sie die verschiedenen Möglichkeiten der Zahlungsvereinfachung bei der 
bargeldlosen Zahlung.

◆◆ Erklären Sie die Abwicklung eines Kreditkartengeschäfts.
◆◆ Beschreiben Sie die verschiedenen Electronic-Banking-Systeme.

Geldzahlungen werden entweder mit Bargeld (Banknoten, Münzen = gesetzliches Zah-
lungsmittel), Buch- oder Giralgeld (= alle Guthaben oder Kredite bei Geldinstituten, über 
die jederzeit frei verfügt werden kann) oder Geldersatzmitteln (girocard, Kreditkarte) 
vorgenommen.

●● Barzahlung
Kennzeichen der Bar(geld)zahlung ist, dass sowohl der 
Schuldner als auch der Gläubiger Bargeld in die Hand 
bekommen. Im Alltagsleben ist bei Kaufverträgen im Han-
del und bei Geschäften unter Nichtkaufleuten die sofor-
tige Barzahlung üblich. Meistens handelt es sich hier nur 
um geringe Beträge. Folglich erhält die Käuferin bzw. der Käufer die Waren gegen sofor-
tige Zahlung (Zug-um-Zug-Geschäft).

Ist der Schuldner nicht in der Lage, einem Gläubiger einen bestimmten Betrag selbst zu 
übermitteln, kann er dies durch einen Boten besorgen lassen.

Als Beweis für die Zahlung erhält der Schuldner eine Quittung. Als Quittung gelten der 
Kassenzettel, Kassenbon einer Computerkasse oder besondere Quittungsvordrucke. 
Liegt der Kaufpreis über 250,00 €, so sind Kaufleute aus umsatzsteuerrechtlichen Gründen 
verpflichtet, die Umsatzsteuer gesondert auszuweisen.
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Der Gläubiger ist auf Verlangen des Schuldners zur Ausstellung der Quittung verpflichtet. 
Mit der Quittung wird bestätigt, dass der geforderte Betrag gezahlt wurde.

Angebot

Sehr geehrte Frau Straub,

vielen Dank für Ihr Interesse an unseren Büromöbeln.

Sie teilen uns mit, dass ein Großraumbüro von Ihnen neu ausgestattet werden soll.
Zu diesem Zweck senden wir Ihnen unseren neuesten Katalog 20.. zu. In diesem
Katalog finden Sie eine Übersicht aller unserer Büromöbeleinrichtungsgegenstände.

Alle Preise in unserem Katalog sind freibleibend und verstehen sich zuzüglich 19 % 
Mehrwertsteuer. Ab einem Auftragswert von 5.000,00 € erhalten Sie einen Rabatt über  
20 %.

Die Zahlungsbedingungen und Lieferbedingungen können Sie unserem Katalog
entnehmen.

Zu Ihrer weiteren Unterstützung berät Sie gerne unser Einrichtungsberater, Herr Hel-
mut Holl. Herr Holl ist sehr kompetent in der Einrichtung  solcher Büroräume. Er hat 
dies bereits in vielen Fällen unter Beweis gestellt.

Teilen Sie uns bitte mit, ob und wann Herr Holl bei Ihnen vorbeikommen kann.

Wir hoffen, bald von Ihnen eine positive Nachricht zu erhalten.
Mit freundlichen Grüßen

Primus GmbH
•
i. A. Klein
•
Klein

Anlage
1 Katalog

Primus  GmbH · Koloniestraße 2 – 4 · 47051 Duisburg

•
•
•

•

Krankenhaus GmbH Duisburg
Emsstraße 30 – 40
47169 Duisburg
•
•
•

Primus GmbH, Koloniestraße 2 – 4, 47051 Duisburg 
E-Mail: info@primus-bueroeinrichtung.de 
Internet: www.primus-bueroeinrichtung.de
Sparkasse Duisburg  IBAN DE12 3505 0000 0360 0487 96, BIC DUISDE33XXX
Postbank Dortmund  IBAN DE76 4401 0046 0286 7784 31, BIC PBNKDEFF440

Büroeinrichtung und Zubehör

 
 

Ihr Zeichen:

 

st-lo
Ihre Nachricht vom:

 

24.02.20..
Unser Zeichen:

 

ho-kl
Unsere Nachricht vom:

 

28.02.20..

Telefon: 0203 4453690
Fax:  0203 4453698
E-Mail: gisela.klein@primus- 
 bueroeinrichtung.de

Datum: 10.03.20..

Primus
GmbH

Amtsgericht Duisburg, HRB 467-0301
Steuernummer 134/1301/0146
USt-IdNr. DE124659333
Geschäftsführer: Sonja Primus, Markus Müller

Vortrag des
Anliegens

Erläuterung
des Anliegens

Ausblick auf
die Zukunft

Absender

Empfänger

Grußformel

Anlagenvermerk

Betreff

Anrede

Einleitung

Informationsblock

Bezugszeichen

Datum

Ihr Ansprechpartner: Gisela Klein
Abteilung: Gruppenleiterin Sekretariat

Abt. Stück Arbeitsbezeichnung Einzelpreis Gesamtpreis
€ Ct € Ct

83 2 Bürostuhl 145 00 290 00

Gesamtbetrag
dankend erhalten

Hinweis zu MwSt. Gesamtbetrag einschließlich MwSt. 19 % 345 10

x in bar Bei Kauf
über 150,00 €

MwSt. 19 %   55 10

per girocard Netto-Warenwert 290 00

Name und Anschrift Käufer/-in
Hannelore Fach, Eisenstraße 16, 47051 Duisburg
Ort
Duisburg

Datum
13. Juli 20..

Kassen-Nr.
2

Unterschrift Verkäufer/-in
Höver

▲

Quittung� Koloniestr. 2 – 4

Nur gültig in Verbindung mit dem Kassenbon� 47057 Duisburg

USt-IdNr.: DE124659333    Steuernummer: 109/1320/0146

Die wesentlichen Vorteile bei der Barzahlung sind für die Empfängerin bzw. den Emp-
fänger:

●● Es ist sofort Bargeld verfügbar.

●● Es entstehen keine Mahnkosten.

●● Es besteht kein Risiko (Forderungsfall).

Die wesentlichen Nachteile bei der Barzahlung sind für die zahlende Partei:

●● Kosten und Zeitverlust, da die bzw. der Zahlende zur Empfängerin bzw. zum Empfän-
ger fahren muss,

●● Risiko, da Geld verloren oder gestohlen werden kann.

●● Bargeldlose Zahlung
Der bargeldlose Zahlungsverkehr setzt voraus, dass beide Vertragsseiten über ein Konto 
bei einem Geldinstitut verfügen. Der Schuldner kann von seinem Konto einen Betrag 
abbuchen lassen, der dann dem Gläubiger auf seinem Konto gutgeschrieben wird.

		  Prüfen Sie die Kosten der einzelnen Kreditinstitute für die Kontofüh-
rung vor der Eröffnung eines Kontos.

 Praxistipp
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○○ Überweisung
Mit einer Überweisung kann ein Schuldner von seinem Konto einen Geldbetrag auf ein 
anderes Konto bei jedem Geldinstitut überweisen lassen. Der Auftrag wird dem Geldin-
stitut durch das Ausfüllen und die Abgabe eines Überweisungsvordrucks erteilt. Dieses ist 
ein ein- oder zweiteiliger Vordrucksatz, den alle Personen, die über ein Konto verfügen, 
von ihrem Geldinstitut erhalten.

Vorteile für die zahlende und die zahlungsempfangende Partei bei der bargeldlosen Zah-
lung sind:

●● gefahrloses Übersenden von Geld, selbst wenn große Entfernungen zurückzulegen sind,

●● kein Verlust durch Verzählen,

●● bequemer und schneller Zahlungsausgleich.

A b e l s , W i r t z &  C o . K G , S o l i n g e n

D E 8 0 3 4 2 5 0 0 0 0 0 1 2 3 4 5 2 2 3 4

S o l s d e 3 3 x x x

	 2 3 0 0 0 , 0 0

r e c h n u n g  n r . 4 3 6 8 / 9 5

v o m  2 3 .  A p r i l

p r i m u s  g m b h ,  d u i s b u r g

  7 6 4 4 0 1 0 0 4 6 0 2 8 6 7 7 8 4 3 1

27. April 20..	 Heinz Schubert
	 (Schubert)

Der BIC muss auf der SEPA-Überweisung nur im ausländischen Zahlungsverkehr angegeben werden.

○○ Das SEPA-Verfahren
Durch das SEPA-Verfahren (Single European Payments Area) wird in der EU ein einheit-
liches europäisches Überweisungsverfahren angewendet. Statt der alten deutschen Konto-
nummer und Bankleitzahl werden die internationale Kontonummer (International Bank 
Account Number  = IBAN) und der einheitliche Bankcode (Business Identifier Code  = 
BIC) verwendet.
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SEPA: Bargeldlos zahlen in Europa

Quelle: EZB, Bundesbank Stand November 2015

28 EU-Staaten
Island
Liechtenstein
Monaco

34 teilnehmende Länder
Norwegen
San Marino
Schweiz

Kartenzahlungen
Überweisungen
Lastschriften

Geltungsbereiche

10667

Für eine SEPA-fähige Euro-Überweisung werden benötigt

D E 0 1 1 2 3 4 5 6 7 8 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Bank-
kürzel

Länder-
kürzel

Länder-
kürzel

Identifikationsmerkmal

Filialbe-
zeichnung

Prüf-
ziffer

Bankleitzahl
mit 8 Stellen

Kontonummer
mit 10 Stellen

A B C D D E F F X X X

IBAN
IBAN

BIC des Kreditinstituts (8 oder 11 Stellen)

(internationale Kontonummer)

BIC (internationale Bankleitzahl, 8- oder 11-stellig)

des Auftraggebers steht 
auf Kontoauszügen der 
Hausbank

des Begünstigten auf 
Rechnungen und 
Geschäftspost

IBAN

IBAN und BIC

© Globus

SEPA = Single Euro Payments Area 
(Einheitlicher Euro-Zahlungsverkehrsraum)

SEPA ist das neue europäische Zahlungs-
verfahren. Die internationale Kontonummer 
IBAN und die internationale Bankleitzahl 
BIC lösen die alten Kontonummern und 
Bankleitzahlen ab.

IBAN = International Bank Account Number
(Internationale Bankkontonummer)

BIC = Business Identifier Code
(Geschäftskennzeichen)

○○ Zahlungsvereinfachungen
Im Rahmen der bargeldlosen Zahlung können einige Zahlungsvereinfachungen, die dem 
Schuldner Arbeitserleichterungen bringen oder die den Überweisungsvorgang beschleu-
nigen, genutzt werden.

Dauerauftrag

Mit einem Dauerauftrag beauftragen Kontoinhaber/-innen ihr Kreditinstitut, regelmäßig 
zu einem bestimmten Zeitpunkt einen gleichbleibenden Betrag zulasten ihres Kontos 
auf das Konto des Gläubigers zu überweisen.
Beispiele  Miete, Versicherungsbeiträge, Tilgungsraten bei Darlehen, Ratenzahlungen

Nach der Auftragserteilung durch die Kontoinhaberin bzw. den Kontoinhaber stellt das 
Geldinstitut regelmäßig die Buchungsbelege aus. Ein Dauerauftrag behält seine Gültig-
keit bis zum schriftlichen Widerruf.

Lastschriftverfahren

Bei regelmäßig wiederkehrenden Zahlungen in gleicher oder unterschiedlicher Höhe 
kann eine Kontoinhaberin bzw. ein Kontoinhaber den Gläubiger ermächtigen, bis auf 
Widerruf zu unterschiedlichen Terminen Beträge von ihrem bzw. seinem Konto abbu-
chen zu lassen.
Beispiele  Telefon-, Strom-, Wasserrechnung, Grundsteuer

Dazu muss  dem Gläubiger eine Einzugsermächtigung (= Einzugsermächtigungsverfah-
ren) erteilt werden.

Einzugsermächtigung (= Einzugsermächtigungsverfahren): Bei diesem Verfahren ermäch-
tigt die Kontoinhaberin bzw. der Kontoinhaber den Gläubiger, die Forderung von ihrem 
bzw. seinem Konto einzuziehen. Sollte der Gläubiger das Konto ungerechtfertigt belasten, 



Situationsgerechte Bezahlung im Inlandsgeschäft vornehmen 47 

dann kann die Kontoinhaberin bzw. der Kontoinhaber der Kontobelastung innerhalb von
acht Wochen widersprechen. Der belastete Betrag wird dann wieder gutgeschrieben.

○ Kartenzahlungssysteme und Electronic-Banking-Systeme
Der Begriff „Plastikgeld“ stammt daher, dass Käufer/-innen bei der Bezahlung statt Bar-
geld eine kleine Kunststoffkarte vorlegen, auf der bestimmte Daten eingetragen sind, 
z. B. Name, IBAN, BIC, Kunden-Nummer usw. Diese Daten können entweder direkt lesbar 
sein, d. h., sie sind in einer normalen Schrift auf der Karte aufgetragen oder sie sind nur 
mithilfe bestimmter Lesegeräte zu erkennen. Die Karten haben auf der Rückseite einen 
Magnetstreifen und auf der Vorderseite einen Chip, in dem alle wesentlichen Daten 
gespeichert sind.

Kreditkarten

Kreditkarten werden von Kreditkartenorganisationen Personen mit einem bestimmten 
Mindestjahreseinkommen oder Unternehmen gegen Zahlung eines Jahresentgelts oder 
kostenlos angeboten. Häufig ist in diesem Betrag auch eine Versicherungsleistung, z. B. 
eine Unfallversicherung, eingeschlossen. Sie können in allen Vertragsunternehmen, z. B. 
Hotels, Restaurants, Reisebüros, Mietwagenunternehmen usw., von Kundinnen und Kun-
den benutzt werden. Diese sind somit im In- und Ausland stets zahlungsfähig, ohne stän-
dig Bargeld mit sich führen zu müssen. Kreditkarten gelten meist im Inland und im Aus-
land. Die bedeutendsten Kreditkartenorganisationen sind „American Express“, „Diners 
Club International“ und „VISA“. Marktführer in Deutschland ist die „Mastercard“, die von 
Banken und Sparkassen ausgegeben wird.

Kreditkarten können wie bei der girocard durch die Eingabe einer persönlichen Geheim-
zahl (PIN) oder per Unterschrift für Zahlungen genutzt werden. benutzt werden. Bei den 
meisten Geldinstituten ist es möglich, sich mit der Kreditkarte und PIN-Eingabe Bargeld 
am Bankautomaten auszahlen zu lassen. Bei Verlust oder Diebstahl der Kreditkarte ist die 
herausgebende Organisation sofort zu benachrichtigen, sie sperrt die Karte dann interna-
tional. Die Inhaberin bzw. der Inhaber haftet meist nur für einen bestimmten Betrag.

Die Zahlung vollzieht sich in mehreren Schritten:

● Beim Einkauf vor Ort autorisieren Kreditkarteninhaberinnen oder Kreditkarteninhaber
die Zahlung durch die Eingabe einer PIN. Beim Online-Einkauf erfolgt die Freigabe der 
Zahlung in der Regel durch die dreistellige Kontrollnummer auf der Rückseite der 
Karte. Mit der Kreditkarte können Beträge bis 25,00 € häufig im Geschäft kontaktlos 
ohne PIN gezahlt werden.

● Der jeweilige Kaufbetrag wird gespeichert und auf der Kreditkartenabrechnung ver-
merkt.

● Mit dem Kauf reduziert sich der für Kreditkarteninhaber/-innen vereinbarte Verfü-
gungsrahmen um den jeweiligen Betrag.

● Die Kreditkartenorganisation überweist dem Vertragsunternehmen einen Betrag, der
um die Umsatzprovision (etwa 1 % bis 1,5 %) verringert ist.

● Zum Ende des Monats wird der Gesamtbetrag vom Konto der Kreditkarteninhaberin
bzw. des Kreditkarteninhabers abgebucht.

Den verfügbaren Rahmen füllt die Bank dann wieder auf. Die Karteninhaberin bzw. der
Karteninhaber hat bis zur Abrechnung durch die Kreditkartenorganisation einen kosten-
losen Kredit.
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Kundenkarten

Kundenkarten werden von einigen Einzel- und Großhändlern 
an kreditwürdige Kundinnen und Kunden kostenlos ausgege-
ben. Die Kundin bzw. der Kunde muss hierzu auf einem 
Antragformular einige persönliche Angaben machen. Mit der 
Kundenkarte soll die Kundschaft an das Unternehmen gebun-
den werden. Um die Kundschaft zu veranlassen, sich die Kun-
denkarten zu besorgen, erhalten diese z. B. einen Bonus von 1 % bis 3 % auf alle getätigten 
Einkäufe nach Ablauf eines bestimmten Zeitraums oder Prämien in Höhe der gesammel-
ten umsatzabhängigen Punkte. Einige Kundenkarten mit Kreditfunktion können beim 
jeweiligen Unternehmen wie Kreditkarten verwendet werden. Anbieter wie PAYBACK 
bieten ihren Service mittlerweile auch als App für das Smartphone an. Neben dem Punk-
tesammeln und dem Einlösen von Coupons kann man mit der App via PAYBACK PAY 
ebenfalls auch mobil bezahlen (siehe Abschnitt Mobile Payment).
Beispiele  ADAC-Karte, Bahn Bonus Card, METRO-Karte, PAYBACK-App

Ablauf eines Einkaufs bei einer Kundenkarte mit Kreditfunktion:

●● Statt Bargeld zur Begleichung der Rechnung anzunehmen, 
erfasst das Verkaufs- oder Kassenpersonal lediglich die 
Daten der Kundenkarte. 

●● Das Kundenkonto wird mit den  Kaufbeträgen belastet.

●● Der Kundenkartengeber bucht dann in bestimmten Zeitab-
ständen den summierten Betrag vom Girokonto der Kundin bzw. des Kunden ab. Kun-
dinnen und Kunden haben also beim Kundenkartengeber ein eigenes Kundenkonto.

girocard-System 

Die Marke „girocard“ steht für den übergeordneten Rahmen der deutschen Kreditwirtschaft 
für ihre zwei bewährten Debitkarten-Zahlungssysteme: das girocard Verfahren (ehemals 
„electronic cash“) als Debitkarten-Zahlverfahren und das „Deutsche Geldautomaten-Sys-
tem“. Mit der Verwendung der persönlichen Geheimzahl PIN (Personal Identification Num-
ber) garantiert die Deutsche Kreditwirtschaft stets den sicheren und einfachen Einsatz der 
girocard. Insgesamt sind in Deutschland über 100 Millionen davon ausgegeben. 

Beispiel 

Logo für Nutzung von Geldauto-
maten und Bezahlen im Handel 
mit Chip und PIN in Deutschland 

Der Chip ist das zentrale Element 
der Karte. Alle Zahlungen im 
girocard-System werden über  
ihn abgewickelt.

Das Kontaktlos-Symbol zeigt an, dass mit der Karte kon-
taktlos gezahlt werden kann. Dabei wird die Karte im 
Abstand von wenigen Zentimetern an das Bezahlterminal 
gehalten. Bei Beträgen bis 50,00 € entfällt in der Regel die 
Eingabe der PIN.
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Eine girocard enthält verschiedene Daten, einige davon sind sichtbar (Vorderseite), z. B. 
Name des Kontoinhabers, IBAN, Ablaufdatum und Kartennummer. Andere Daten sind 
nicht direkt lesbar. Sie sind für die Nutzung im girocard-System auf dem Chip (Vorderseite) 
gespeichert. Die Daten auf dem Chip können nur von einem Lesegerät (Bezahlterminal) 
erfasst werden. 

HÄNDLERSEITE
10

8

7

65432

1

9

AUTORISIERUNGSSTELLE

KUNDENSEITE

BANK

Anzeige des
Kaufbetrags

Bestätigung
des Kaufbe-
trags durch
den Kunden

Der Kunde
steckt Karte

ins Terminal/ 
hält Karte vor

Ggfs. Eingabe 
der
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Geheimzahl

(PIN)

Die Autorisierungsstelle
prüft Kartensperre und
finanzielle Verfügungs-
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Die Transaktion
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pro Tag auf das Konto des
Händlers bei seiner Bank
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des Kaufbe-
trags durch

das Kassen-
personal

G I R O C A R D - S Y S T E M

Damit die girocard nicht von Unbefugten benutzt werden kann, wird jedem girocard-
Besitzer von seiner Bank eine persönliche Geheimzahl mitgeteilt. Diese persönliche Iden-
tifikationsnummer wird PIN abgekürzt. Jedes Mal, wenn der Karte die PIN präsentiert 
wird, überprüft die Karte mithilfe eines Algorithmus aus BIC, IBAN und Kartennummer, 
ob die PIN den gleichen Prüfwert ergibt. 

Die Grundidee des girocard-Systems besteht darin, am POS (Point of Sale = Verkaufsort), 
also direkt beim Zahlungsempfänger (Gläubiger), ein Gerät zu nutzen, das die Daten 
einer girocard lesen und verarbeiten kann. Für Gläubiger und Karteninhaber sieht ein 
Zahlungsvorgang so aus, als ob durch Einstecken in, oder, bei Kontaktlos-Zahlungen, 
durch Vorhalten der Karte an das Terminal sowie der PIN-Eingabe der Kaufbetrag vom 
Bankkonto des Karteninhabers direkt auf das Girokonto des Gläubigers umgebucht 
würde. In Wirklichkeit zieht der Gläubiger seine Forderungen aus den Umsätzen aus dem 
girocard-System beleglos über sein Kreditinstitut ein. Der Verkäufer hat bei diesem Sys-
tem eine Zahlungsgarantie. 

Im Rahmen des Electronic Banking können mit einer girocard und der Eingabe einer per-
sönlichen Geheimzahl (PIN) an Geldautomaten Barbeträge im Inland und auch im Aus-
land außerhalb der Schalteröffnungszeiten abgehoben werden oder es kann an elektroni-
schen Kassen von Tankstellen, Einzelhandelsbetrieben, Hotels oder Restaurants gezahlt 
werden. Im Ausland wird dafür ein sogenanntes Co-Badge auf der Karte genutzt, z. B. JCB 
oder V-Pay. Diese sind allerdings bislang noch nicht so weit verbreitet.
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Bezahlung mit Smartphone & Co. (Mobile Payment) 

Das sogenannte Mobile Payment im 
Handel bezeichnet kontakt- und bar-
geldlose Bezahlverfahren über mobile 
Endgeräte, bei denen weder Bargeld 
noch physische Kreditkarten verwendet 
werden. Beim Bezahlvorgang im statio-
nären Handel muss das mobile Endge-
rät, z. B. ein Smartphone, ein Tablet 
oder eine Smartwatch, in einem gerin-
gen Abstand über das Bezahlterminal 
gehalten werden. Hier erfolgt dann die 
Datenübertragung per NFC. Die Abkür-
zung NFC steht für Near Field Communication, übersetzt Nahfeldkommunikation. Erst 
dieser Übertragungsstandard macht das kontaktlose Bezahlen technisch möglich. Ergän-
zend ist die Nutzung eines Bezahldienstes wie Google Pay oder Apple Pay notwendig, bei 
dem die Kreditkarten- oder Girokonto-Informationen der Kundinnen und Kunden hinter-
legt werden. Auch Banken und Kreditinstitute bieten eigene Apps für das mobile Bezah-
len an. In Deutschland weist das Mobile Payment im Einzelhandel sehr große Wachs-
tumsraten auf und hat sich mittlerweile im Handel etabliert. 

Vorteile beim mobilen Bezahlen: 

●● einfach, kontaktlos und sicher 

●● keine aktive Internetverbindung notwendig 

●● keine Kosten für den digitalen Zahlvorgang 

●● die Zahlung ist bequem, denn das Smartphone ist im Alltag meist griffbereit 

●● Jederzeit kann ein digitaler Überblick über alle Zahlungen abgerufen werden. 

Die Möglichkeit des Mobilen Bezahlens wird durch das Kontaktlos-Symbol und die jewei-
ligen Akzeptanzzeichen angezeigt. 

○○ Internetkauf und Onlinebezahldienste (E-Payment) 
Werden Waren im Internet gekauft, können verschiedene Onlinebezahldienste in 
Anspruch genommen werden: PayPal, Klarna, Giropay u. a. 
Beispiel  Bei PayPal muss der Nutzer sich mit seinen Daten anmelden und mit seiner gewünschten 

Zahlungsart (Kreditkarte oder Bankverbindung) registrieren. Über den Bezahlbutton kommt 
man auf die Log-in-Seite und bestätigt den Kauf. Dann bekommt der Händler die Bestätigung 
und kann das bestellte Produkt verschicken. PayPal bietet zudem einen Käuferschutz. Innerhalb 
von 45 Tagen können sich Käuferinnen und Käufer beschweren und das Geld fließt bei einer 
berechtigten Reklamation zurück. 
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○○ Zahlung per Fingerabdruck oder Iris-Scan
In einigen Unternehmen wurde das Bezahlen per Fingerabdruck oder Iris-Scan einge-
führt. Hierbei wurde in Zusammenarbeit mit Kreditkartenunternehmen ein System 
geschaffen, das die Rillenmuster eines Fingers oder das Irismuster des Auges eines Men-
schen optisch erfasst, mit einem zuvor gespeicherten Muster vergleicht und ihn damit 
zweifelsfrei identifiziert. Diese Zahlungsweise ist komfortabel und recht fälschungssicher. 

○○ Onlinebanking
Unter Onlinebanking versteht man die 
elektronische Kontoführung durch Nut-
zung von Onlinediensten. Der Kontoin-
haber kann über das Internet mithilfe 
eines PCs, Tablets oder Smartphones 
und eines Browsers Kontoinformatio-
nen wie Umsätze oder Salden abrufen 
oder Zahlungsaufträge erteilen. 

Ablauf des Onlinebankings: 

Der Kunde bzw. die Kundin 

●● akzeptiert die Nutzungsbedingungen 
des Onlinedienstes des Geldinstitutes. 

●● loggt sich auf der Webseite des Kreditinstitutes über ein persönliches Passwort ein. 

●● gibt die persönliche Geheimzahl (PIN = persönliche Identifikationsnummer) ein, die 
den Onlinezugriff auf das Bankkonto ermöglicht. 

●● benötigt für jede Transaktion (Überweisung, Einrichten oder Löschen eines Dauerauf-
trags) oder Änderung der Kontoeinstellungen (Überweisungslimit) eine Transaktions-
nummer (TAN), die das Geldinstitut als pushTAN, photoTAN, QR-Code, smsTAN, 
BestSign-Verfahren oder auf anderem vereinbartem Weg sendet. 

●● loggt sich aus. Die Aufträge werden vom Geldinstitut bearbeitet. 

Trotz aller Sicherheitsmaßnahmen besteht beim Onlinebanking immer ein bestimmtes 
Risiko, dass Internetkriminelle an persönliche Daten gelangen und diese missbrauchen. 
Eine PIN darf niemals auf der Festplatte eines Rechners abgespeichert werden (Schutz vor 
Hackern), ferner sollten E-Mails vor allem mit Anhängen fragwürdiger Herkunft nicht 
geöffnet werden (Schutz vor Sabotage durch „Phishing“). Die TAN sollte erst dann einge-
tragen werden, wenn sie für die Überweisung benötigt wird (Schutz vor Missbrauch). Jede 
Bank vereinbart mit ihren Kundinnen und Kunden, auf welchem Weg Karten, PIN, TAN 
ihnen gelangen und fragt niemals persönlich, per Telefon oder E-Mail nach einer PIN 
oder TAN.

Die zurzeit sicherste Lösung besteht beim Onlinebanking in der Nutzung einer HBCI-
Karte (Homebanking Computer Interface) mit einem Chipkartenleser, der die sichere 
PIN-Eingabe unterstützt. Bei diesem Verfahren kann weder der Schlüssel der Karte von 
Dritten ausgelesen werden noch ist das Belauschen der PIN-Eingabe möglich. 
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○○ Smartes Einkaufen 
Eine zukunftsorientierte Form der Zahlung im Handel stellt das „smarte Einkaufen“ in 
Form des „Tap to go“ dar. Kundinnen und Kunden können in Geschäften, deren Regale 
mit entsprechenden  elektronischen Regaletiketten ausgestattet sind, ihr Smartphone 
oder ihre Kreditkarte bzw. girocard an das Regaletikett halten, um die Ware direkt zu 
erfassen und zu bezahlen. Dann können sie die Ware direkt in die Tasche legen und das 
Geschäft ohne Anstehen an der Kasse verlassen. Eine führende niederländische Handels-
kette setzt diese Innovation bereits ein. 

Situationsgerechte Bezahlung im Inlandsgeschäft vornehmen

●● Kennzeichen der Bar(geld)zahlung ist, dass sowohl der Schuldner als auch der 
Gläubiger Bargeld in Händen haben.

●● Bei persönlicher sofortiger Zahlung (Zug-um-Zug-Geschäft) erhält eine Kun-
din bzw. ein Kunde die Ware nur gegen sofortige Zahlung. Die Kundin bzw. der  
Kunde (Zahler/-in) erhält über die Zahlung eine Quittung.

●● Voraussetzung für den bargeldlosen Zahlungsverkehr ist, dass sowohl der 
Schuldner als auch der Gläubiger ein Konto haben.

●● Bei der Banküberweisung findet eine Umbuchung vom Konto des Schuldners 
auf das Konto des Gläubigers statt.

– �schriftliche Vollmacht der Kontoinha-
berin bzw. des Kontoinhabers an den 
Gläubiger 
Die Kontoinhaber in bzw. der Kontoin-
haber muss der Empfängerin bzw. 
dem Empfänger ein Mandat und ihrer 
bzw. seiner Bank einen Auftrag ertei-
len, den Anspruch einzulösen. Der 
Gläubiger muss der Kontoinhaberin 
bzw. dem Kontoinhaber 14 Tage und 
der Bank der bzw. des Zahlungspflich-
tigen fünf Tage vorher mitteilen, wel-
cher Betrag eingezogen werden soll.

Lastschriftverfahren als 
EinzugsermächtigungDauerauftrag

– �wird bei regelmäßig wiederkehrenden 
Zahlungen in gleicher Höhe genutzt

Sonderformen der Überweisung

●● Beim beleglosen Zahlungsverkehr werden unbare Zahlungen über elektroni-
schen Medien weitergeleitet (= belegloser Datenträgeraustausch).
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●● Kreditkarten: Kreditkartenunternehmen geben gegen Entgelt Karten aus, mit 
denen Kundinnen und Kunden bei allen Vertragsunternehmen (Hotels, Handels-
betrieben, Restaurants usw.) bargeldlos bezahlen können.

●● Kundenkarten: Handelsunternehmen sowie Dienstleistungsunternehmen geben 
an bestimmte Kundinnen und Kunden Karten aus, mit denen diese bei ihnen bar-
geldlos und auf Kredit einkaufen können.

●● girocard-System: Bei einem Zahlungsempfänger befindet sich ein Gerät, das die 
Daten einer girocard lesen kann. Hierdurch kann die Kontendeckung bei den 
Kundinnen und Kunden überprüft und eine Zahlung von deren Konten auf das 
Konto des Gläubigers eingeleitet werden.

●● Onlinebanking: elektronische Kontoführung durch Nutzung von Onlinediensten.

●● Beim Kauf von Waren im Internet können Online-Bezahldienste in  Anspruch 
genommen werden.

●● Einkauf mit dem Smartphone/Tablet oder Smartwatch (Mobile Payment-Verfah-
ren): Beim Bezahlvorgang wird z. B. das Smartphone in einem geringen Abstand 
über das Bezahlterminal gehalten, die Datenfernübertragung erfolgt über NFC.

  1.	 Beschreiben Sie die wesentlichen Unterschiede zwischen der Bargeldzahlung und der 
bargeldlosen Zahlung.

  2.	 In welchen Fällen würden Sie einen Dauerauftrag oder eine Einzugsermächtigung vor-
nehmen? Geben Sie jeweils drei Beispiele an.

  3.	 Erläutern Sie, welche Vorteile der bargeldlose Zahlungsverkehr für den Schuldner und 
den Gläubiger hat.

  4.	 Die Primus GmbH tätigt in ihrer Verkaufsboutique täglich etwa 25 Verkäufe gegen Kredit-
karte.
a)	 Geben Sie an, welche Nachteile die Primus GmbH aus dieser Zahlungsart hat.
b)	 Erläutern Sie die wesentlichen Merkmale dieser Zahlungsart.

  5.	 Besorgen Sie sich Vordrucke zum Zahlungsverkehr (Materialsammlung) und erstellen Sie 
daraus eine Übersicht.

  6.	 Begründen Sie, welchen Kundinnen und Kunden Sie eine Kundenkarte verweigern wür-
den.

  7.	 Stellen Sie listenförmig Vor- und Nachteile von Kreditkarten für deren Benutzer/-innen 
zusammen.
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  8.	 Beurteilen Sie Electronic Cash im Vergleich zu Einkäufen mit Kundenkarten und Kreditkar-
ten aus der Sicht einer Kundin bzw. eines Kunden.

  9.	 Erkundigen Sie sich bei einem Großhandelsbetrieb/einer Bank, ob Ihre Klasse bei diesem 
Unternehmen/dieser Bank eine Betriebserkundung zum Thema „Zahlungsverkehr“ 
machen kann. Fertigen Sie schriftliche Berichte nach der Betriebserkundung zum Thema 
„Zahlungsverkehr“ an.

10.	 In welchen der unten stehenden Fälle wird als Zahlungsmöglichkeit
1. die Kreditkarte,
2. das Lastschriftverfahren,
3. der Dauerauftrag,
4. die Nachnahme
genutzt?
a)	 Ein Unternehmen beauftragt sein Kreditinstitut, bis auf Weiteres zum Monatsersten 

7 000,00 € Miete an seinen Vermieter zu überweisen.
b)	 Eine Telefongesellschaft hat die Erlaubnis eines Unternehmens, monatlich von dessen 

Geschäftskonto den Betrag der Telefonkosten einzuziehen.

11.	 Stellen Sie die Vor- und Nachteile der verschiedenen Zahlungssysteme in einem Referat 
mit geeigneten Visualisierungsmöglichkeiten gegenüber.

4	 Nicht-rechtzeitig-Zahlung kennenlernen

4.1	 Nicht-rechtzeitig-Zahlung (Zahlungsverzug) 
beachten

Durch ein Versehen eines Mitarbeiters der Herstadt Warenhaus 
GmbH wurde eine Eingangsrechnung über 34 800,00 € der Pri-
mus GmbH, die am 10. Januar 20.. fällig war, nicht bezahlt. Am 
1.  März 20.. erhält die Herstadt Warenhaus GmbH eine Mah-
nung mit der Aufforderung, den Rechnungsbetrag zuzüglich 
12  % Verzugszinsen zu bezahlen. Wütend ruft Peter Kluge, der 
Geschäftsführer der Herstadt Warenhaus GmbH, bei der Primus 
GmbH an und erklärt, er werde nur den Rechnungsbetrag 
begleichen, auf die Verzugszinsen habe die Primus GmbH kei-
nen Anspruch, da es sich um ein Versehen gehandelt habe.

Arbeitsaufträge
◆◆ Begründen Sie die Notwendigkeit der Überwachung von Zahlungsterminen.
◆◆ Stellen Sie fest, ob die Voraussetzungen des Zahlungsverzuges gegeben sind.
◆◆ Überprüfen Sie, ob die Herstadt Warenhaus GmbH den Rechnungsbetrag einschließlich 
der Verzugszinsen bezahlen muss.
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Qualitätskontrolle und Auswertung von digitalen Daten durchführen

●● Die Qualitätskontrolle überprüft die eigentliche Qualität eines Produkts oder 
einer Dienstleistung. Die Prüfung erfolgt sofort bei der Produktion oder der 
Erbringung der Dienstleistung.

●● Die Qualitätssicherung legt den Fokus auf die Tätigkeiten und Abläufe, die der 
Erreichung dieser Produkt- oder Leistungsqualität dienen. Sie überprüft, inwie-
weit die geplanten Vorgaben erfüllt wurden und das gewünschte Ergebnis her-
vorbringen.

●● Durch die Auswertung der digitalen Daten können Rückschlüsse auf den Erfolg 
der durchgeführten Maßnahmen gezogen werden.

  1.	 Überlegen Sie, ob und in welcher Form in Ihrem Ausbildungsbetrieb digitale Qualitäts-
kontrollen und Qualitätssicherung durchgeführt werden. Befragen Sie dazu ggf. Ihre 
Ausbilderin bzw. Ihren Ausbilder.

  2.	 Erstellen Sie mit Excel eine beliebige Auswertung aus dem vorhandenen ERP-System mit 
ihrem vorhandenen Datenbestand.

7	 Sicherheitsrisiken digitaler Geschäfts
prozesse und Chancen digitaler Technologien 
bewerten
Andreas Brandt kommt am Montagmorgen in die Pri-
mus GmbH. Die bereits anwesenden Mitarbeiter/-innen 
laufen hektisch herum und es herrscht große Aufre-
gung. „Was ist denn hier los?“, fragt er einen vorbeikom-
menden Mitarbeiter. „Unser Netzwerk wurde wohl 
gehackt, wir kommen nicht mehr ins System“, antwortet 
dieser besorgt. Andreas Brandt geht zu seinem Arbeits-
platz, startet den Rechner und sieht auf seinem Bild-
schirm eine Anzeige, bei der ein Lösegeld gefordert 
wird, um das System wieder freizugeben. „Wie kann 
denn sowas passieren?“, fragt er sich.

ARBEITSAUFTRÄGE
◆ � Erläutern Sie mögliche Gefahren bei der Nutzung digitaler 

Technologien.
◆ � Erklären Sie die Begriffe Social Engineering, Identitätsdieb-

stahl und Schadsoftware als mögliche Gefahren.
◆ � Beschreiben Sie Möglichkeiten, wie solche Angriffe auf ein 

Netzwerk verhindert werden können.
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Die Nutzung digitaler Technologien bringt auch eine Vielzahl neuer Gefahren mit sich. 
Besonders bedeutsam sind in diesem Zusammenhang das Social Engineering, die 
Gefahr des Identitätsdiebstahls sowie die Gefahr der ungewollten Nutzung von Schad-
software.

●● Social Engineering
Beim Social Engineering geht es darum, Menschen so zu manipulieren, zu beeinflussen 
oder zu täuschen, dass Kontrolle über deren Computersystem erlangt werden kann. Ziel 
ist es, bei Personen bestimmte Verhaltensweisen hervorzurufen, sie z. B. zur Preisgabe von 
vertraulichen Informationen, zum Kauf eines Produktes oder zur Freigabe von Finanzmit-
teln zu bewegen.

Beim Social Engineering werden menschliche Eigenschaften wie Hilfsbereitschaft, Ver-
trauen, Angst oder Respekt vor Autorität ausgenutzt, um Personen geschickt zu manipu-
lieren. Der Angreifer verleitet das Opfer auf diese Weise beispielsweise dazu, vertrauliche 
Informationen preiszugeben, Sicherheitsfunktionen auszuschalten, Überweisungen zu 
tätigen oder Schadsoftware auf einem privaten Rechner oder einem Computer im Unter-
nehmensnetzwerk zu installieren. Das Eindringen in ein fremdes Computersystem, um 
vertrauliche Daten einzusehen, bezeichnet man auch als Social Hacking.
Beispiel  Ein vermeintlicher Systemadministrator ruft Herrn Berg aus der Auftragsbearbeitung der 

Primus GmbH an und teilt ihm mit, dass er zur Behebung eines Systemfehlers oder Sicherheits-
problems das Passwort des Benutzers benötigt. Aus öffentlich zugänglichen Quellen und voran-
gegangenen Telefonaten hat er vorher Informationen über die Primus GmbH und Herrn Berg 
zusammengetragen, die ihm dabei helfen, sich als Mitarbeiter der Primus GmbH auszugeben. 
Auch durch gezielte Verwendung von Fachjargon verwirrt er Herrn Berg, der sich technisch nicht 
so gut auskennt. Als dieser trotzdem die Preisgabe der Informationen verweigert, droht der 
Anrufer, bei unterlassener Kooperation Frau Primus stören zu müssen, was für Herrn Berg unan-
genehme Folgen haben könnte.

Eine weitere bekannte Variante ist das Phishing. Dabei werden fingierte E-Mails, z. B. von 
Banken, Telefon- oder Finanzdienstleitern oder ähnlichen Unternehmen, mit vertrauens-
erweckender Aufmachung an die potenziellen Opfer versendet. Inhalt dieser Nachrichten 
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kann z. B. die Information sein, dass ein bestimmter Dienst, den man nutzt, angeblich eine 
neue URL (Uniform Resource Locator) bzw. Internetadresse habe und man sich von nun 
an auf dieser neuen Internetadresse einloggen solle, wenn man den Dienst wie gewohnt 
in Anspruch nehmen wolle. Bei dieser fingierten Internetseite handelt es sich um eine 
Kopie der originalen Website des Serviceanbieters. Die Ähnlichkeit mit der Originalseite 
soll dazu beitragen, das Opfer in Sicherheit zu wiegen. Fällt man darauf herein, so gelan-
gen Kriminelle in den Besitz des Benutzernamens und des Passworts.

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, dass das Opfer von einem vermeintlichen Admi-
nistrator dazu aufgefordert wird, seine Log-in-Daten als Antwort zurückzusenden, da 
angeblich technische Probleme vorliegen. Anders als beim Social Engineering verfügt der 
Angreifer hier meist über nicht viel mehr als die E-Mail-Adresse des Empfängers, was die 
Attacke weniger persönlich und damit auch weniger wirkungsvoll macht.

Ein anderes bekanntes Verfahren ist die USB Drop Attack. Dabei erhalten Mitarbeiter 
infizierte USB-Sticks, z. B. als Werbegeschenk per Post, diese landen im Briefkasten oder 
werden irgendwo scheinbar zufällig liegengelassen. Bei Verwendung durch die Beschäf-
tigten infizieren die Daten auf den USB-Sticks den PC und gewähren den Hackern Zugriff 
auf das interne Netzwerk des Unternehmens. Aus diesem Grund ist die Verwendung eige-
ner oder fremder USB-Sticks in vielen Unternehmen grundsätzlich verboten, manchmal 
werden auch die entsprechenden USB-Ports deaktiviert.

Die Verhinderung von Social Engineering ist nicht einfach zu bewerkstelligen, da hier 
eigentlich positive menschliche Eigenschaften (z. B. der Wunsch zu helfen) ausgenutzt 
werden. Den wichtigsten Beitrag zur Bekämpfung von Social Engineering liefert im kon-
kreten Fall das Opfer selbst, indem es die Identität und Berechtigung eines Anrufers 
zweifellos sicherstellt, bevor es weitere Handlungen vornimmt.

Bereits die Frage nach dem Namen und der Telefonnummer des Anrufers oder dem Befin-
den eines nicht existierenden Kollegen kann schlecht informierte Angreifer schnell ent-
tarnen. Es sollte deshalb gezielt trainiert werden, höflich um Geduld zu bitten, selbst 
wenn eine heikle Anfrage noch so dringend vorgetragen wird. Auch scheinbar geringfü-
gige oder nutzlose Informationen sollten Unbekannten nicht offengelegt werden, denn sie 
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könnten in folgenden Kontaktaufnahmen zum Aushorchen anderer missbraucht werden 
oder zusammen mit vielen anderen für sich genommen nutzlosen Angaben zum Abgren-
zen eines größeren Sachverhalts dienen.

Wichtigste Maßnahme im Kampf gegen Social Engineering ist eine unverzügliche War-
nung aller weiteren potenziellen Opfer. Erster Ansprechpartner ist hier die Sicherheitsab-
teilung des Unternehmens, auch der E-Mail-Provider oder Mitmenschen und Institutio-
nen, deren Angaben zur Vorspiegelung falscher Tatsachen missbraucht wurden, sollten 
informiert werden.

Wesentliche Gegenmaßnahmen sind:

●● Ist die Identität des Absenders einer E-Mail nicht klar, sollte man stets misstrauisch 
sein.

●● Bei Anrufen sollten auch scheinbar unwichtige Daten nicht sorglos an Unbekannte 
weitergegeben werden, da diese die so erhaltenen Informationen für weitere Angriffe 
nutzen können.

●● Bei Antworten auf eine E-Mail-Anfrage sollten unter keinen Umständen persönliche 
oder finanzielle Daten preisgegeben werden, egal von wem die Nachricht zu kommen 
scheint.

●● Nie sollten Links aus E-Mails angeklickt werden, die persönliche Daten als Eingabe 
verlangen. Stattdessen sollte man die URL selbst im Browser eingeben.

●● Bei Unklarheit über die Echtheit des Absenders sollte man diesen nochmals telefonisch 
kontaktieren, um die Authentizität der E-Mail zu überprüfen.

●● Identitätsdiebstahl
Als Identitätsdiebstahl oder Identitätsmissbrauch wird die missbräuchliche Nutzung 
personenbezogener Daten (der Identität) einer natürlichen Person durch Dritte bezeich-
net. Das Ziel eines Identitätsdiebstahls kann darin bestehen, einen betrügerischen Vermö-
gensvorteil zu erlangen oder den rechtmäßigen Inhaber der Identität in Misskredit zu 
bringen.

Bei einem Identitätsdiebstahl werden neben dem Namen eine Reihe persönlicher Daten, 
z. B. das Geburtsdatum, die Anschrift, Führerschein- oder Sozialversicherungsnummern 
und IBAN oder Kreditkartennummern, genutzt, um die Feststellung der tatsächlichen 
eigenen Identität zu umgehen oder diese zu verfälschen. Je mehr zueinander passende 
Daten der Missbrauchende besitzt, desto sicherer wird ihm die Vorspiegelung falscher 
Tatsachen gelingen.

Sofern ein Dritter eine fremde Identität nutzt, 
um damit z. B. Einkäufe im Internet zu tätigen, 
kann dies zur Verschuldung des Opfers oder  – 
wenn kriminelle Handlungen im Namen des 
Opfers durchgeführt werden  – zu ungerechter 
Strafe führen.

Insbesondere im E-Commerce, beispielsweise bei 
der Durchführung von Transaktionen über das 
Internet, kann ein Identitätsdiebstahl erhebliche 
Auswirkungen auf die Geschäftspartner haben.
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